Abstraktivismus im Bolschoi Afanasjewski
Nina Geling und Ekkahart Bouchon, „Zwischen Traum und Wirklichkeit“ hieß das Programm der Vernissage, die im April im „Burganov-Zentrum-Moskau“, Museum für klassische und zeitgenössische Kunst, stattfand.
Ekkahart und Nina- zwei verschiedene Menschen, zwei verschiedene Künstler. Aber es sind zwei Menschen, die sich im Geist nahe sind, zwei Künstler, die durch ihre gemeinsame Ideen verbunden sind. Das Schaffen der beiden Künstler, zwar jeweils autonom und selbstständig, ergänzt sich dennoch homogen und bereichert so das Werk des anderen. Es ist eine glückliche Verbindung, genauer gesagt Kompatibilität, wie von den vielen Besuchern der Ausstellung festgestellt werden konnte.

Ekkahart Bouchon und Nina Geling finden sich während der Zeit der schrecklichen Ereignisse des Jahres 1991, während der Tage des Augustputsches in Moskau: Panzer, Schießereien, Barrikaden, allgemeine Verwirrung und quälende Ungewissheit. In diesem Strudel des Hasses wollte es das Schicksal, dass sich zwischen zwei Menschen eine herzliche und hoffnungsvolle Beziehung entwickelte. Verschiedene Familien und tausend Kilometer haben sie voneinander getrennt. Aber schließlich, die Wege des Herrn sind unergründlich, trafen sie sich und legten damit den Grundstein für einen glanzvollen und schöpferischen Bund und ein glückliches Familienleben. Der kleine Grigori, gemeinsamer Sohn des Paares, tritt bereits zur Freude der Eltern in deren Fußstapfen.
Das in der gemeinsamen Ausstellung vorgestellte Werk der beiden Künstler ist abstakt (ausgenommen einiger Stillleben von  Nina). In ihnen entdeckt man nicht Konkretes, es herrscht die Abstraktion. Der offensichtliche Wunsch abzuweichen von der Serie, von der grauen pragmatischen Wirklichkeit, wird deutlich in der bewussten Abkehr von der alltäglichren Form und 
überkommenden Ideen hin zur sagenhaft-freudigen Welt der Phantasie mit ihren abgrundtiefen Seen der Emotionen und rosagewölkten Gedanken und Gefühlen. Saftige, leuchtende Farben, in verschiedenen Richtungen strebende gebogene Linien, gleichsam wie eine Flugbahn der Gedanken; eine harmonische Anhäufung von Halbkreisen, Ellipsen, Spiralen, Konturen, Linien…Dies macht die Bilder von Nina aus: Auf ihren Bildern herrschen grafische Elemente und Linearität vor. Darin zeigt sich die Suche nach Ausdruckskraft, das ist der Beweis für eine schöpferische Analyse. Der Fluß der Linien, ohne spitze Ecken, zeigt den ungewöhnlichen Zusammenhang und die Formbarkeit unterschiedlicher kompositorischer Elemente, die die Musikalität in Ninas Gemälden bestimmen.
Dieser künstlerische Aspekt wurde durch die Vorführung des Videofilms „Musik in Farben“ des Komponisten Nuri El Ruheibany betont, der als künstlerisches Material  Musik von Serge Prokofjev und Bilder von Nina Geling verwendete.

Plastische Kompositionen aus Holz von Ekkahart Bouchon-das sind weiche, rundliche Formen, die sich abwechseln mit stacheligen Spitzen, ausdrucksstarken Biegungen unerwarteten Öffnungen und bizarren Mustern auf der glatt polierten Oberfläche des Holzes, auf der sich die Farbe durch kompositorische Öffnungen seltsam bricht. Das ist nicht einfach eine Parade der Form. Die Werke Bouchon´s  haben eine emotionale Bedeutung. In ihnen liegt eine besondere Symbolik, ein Spiel der Sinne. Der Künstler balanciert auf der Grenze zwischen Symbolismus und Abstraktivismus und begibt sich mal mehr auf die eine, mal mehr auf die andere Seite. In der Aprilausstellung wurden die Werke eines großartigen Künstlers vorgestellt- gleichzeitig feinfühlig-elegant und lustig gedrungen, verschnörkelt launenhaft in der Form und vollendet einfach- diese Charakterisierungen bestätigen es. Praktisch alle Werke der Künstler, die diese Ausstellung vorstellt, besitzen eine gemeinsame Beschaffenheit:
                                     Die so genannte „Varibilität“

Die „Varibilität“ unterstellt eine Präsenz von mehreren künstlerischen Gestalten in demselben Werk. Den Betrachtern bietet sich die Möglichkeit das herauszufinden und so werden sie auf diese Weise in den schöpferischen Prozess einbezogen. Man kann sagen, dass die Künstler den Betrachter herausfordern: „Gestalten Sie mit uns! Sagen Sie „Ja“ zur eigenen Phantasie! Die „Variable Kunst“ hat keinen Anflug von Elite, sie lädt jeden zum Mitmachen ein.

Die Werke der „Variablen Kunst“ geben den Anstoß zum eigenen Schaffen. Wenn man die Lage des Werkes im Raum verändert, werden Sie fühlen, wie dieses Werk Ihrem Willen unter Ihrer Aktivität unterworfen ist und plötzlich eine andere Gestalt annimmt, die eine eigene künstlerische Bedeutung hat. Nur eine Berührung, eine leichte Drehung und Sie sind schon ein Künstler. Mag sein, dass vor Ihnen noch keiner, auch nicht der Künstler selbst, diese Perspektive gefunden hat.
Die Gemälde von Nina Geling und die plastischen Kompositionen aus Holz von Ekkahart Bouchon wurden von den Besuchern aktiv verschoben und umgedreht. Die „Idee der Zusammenarbeit“ hat viele erobert.

Die aktive „Variabilität“ ist nicht eine Laune des Künstlers, das ist die glückliche Verwirklichung des Wunsches des Künstlers in einem Vieles darzustellen und das Einzelne im Allgemeinen.
Außerdem Folgendes: In den Werken gibt es keine selbstgefällige Stabilität und Statik. Verschiedene Elemente eines bestimmten Werkes, ob es ein Gemälde oder eine Skulptur ist, haben zueinander eine unsichtbare, aber spürbare Beziehung. Diese innerlichen dynamischen Strömungen des Werkes senden eigenartige Impulse an den Betrachter, die auf wunderbarer Weise das gesamte Gefühlsspektrum des Künstlers im Augenblick des Schaffens darstellen, bis zu den kleinsten Nuancen seiner Stimmung. Diese Impulse, welche die Phantasie des Betrachters beleben und entfesseln, bringen ihn in die Sphäre eines assoziativen Denkens, schließen ihn in das System der vom Künstler vermuteten Symbolik ein und tragen dazu bei, die gefühlspsychologischen Geheimnisse zu erfassen, die im Werk verschlüsselt sind.
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